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Anzeiger kür Sas Lnztal unS Umgebung.
Amtsblatt kür Sen VberamlsbLIirk Neuenbürg.
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nommen

Neuenbürg, Millwoch. dent. Februar M2. 80. Jahrgang.rr-*-"" ,i>H«
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Dir Fälle von Kannibalismus in SowietruUanb « ehren sich.
So erschütternd die Berichte der deutschen Sanitätsexpedi¬

tion oder Nansens Mitteilungen über das Elend im ostrusfischen
Hamgergcbiet lauten, so reichen derartige Schilderungen nochlange nicht an die grauenerregende Wirklichkeit heran, da eskm die Ausländer unmöglich ist, gerade die abgelegenen Ge¬biete wo der Hunger am furchtbarsten wütet, zu bereifen. Zu
tzm schwerst betroffenen Gebieten gehören die Kreise Puga-tschew und Bnsuluk im Gouvernement Samara . Der Bolsche¬wistA. Chochlow hat diese „Tal des Todes " genannten Kreisebereist und berichtet über seine Eindrücke in der MoskauerJswestija" Nr. 8. Die kümmerliche Ernährung mit verschie¬denen mehr oder weniger unverdaulichen Surrogaten hat auf¬
gehört, da tiefe Schneedecke die Wurzeln , Kräuter usw. imWalde zugedeckt und für die Menschen unerreichbar gemachthat. Gefallene Pferde und Hundekadaver gelten bei der Be¬völkerung als seltene Leckerbissen, die auch schon überaus rar
geworden sind. In dem dem Tode geweihten Landstrich stehtman nur noch selten kleine Schwärme von Krähen und Doh¬len. die bisher Len Nachstellungen entgangen sind. Zu Dutzen¬den liegen an den Straßen und in den Gräben die LeichenVerhungerter. Wie es in den abgelegenen Walddörfern aussieht,
ist völlig unbekannt, da es in Ermangelung von Pferden un¬möglich ist. dorthin durchzudringen. Aller Wahrscheinlichkeit
nach ist dort aber alles Leben längst erstorben. Chochlow hatauf seiner Reise festgestellt, daß sich die Fälle von Kannibalis¬mus in der letzten Zeit erschreckend gemehrt haben. Im Dorfe
Mokscha hat eine Frau ihre den Hungertod gestorbene Tochter
zum Teil aufgegessen. Im Dorfe Blagodarow des Kreises Bu-suluk haben drei Familien , getrieben von wütendem Hunger,
zuerst den Leib eines eben verstorbenen 13jährigen Knaben ge¬öffnet, die Eingeweide herangenommen und nach oberflächlicher
Reinigung roh verzehrt. Später wurde auch die ganze Leiche ver¬zehrt. Infolge des genoffenen Menschenfleisches ist eine derFrauen gestorben, deren Leiche nichtsdestoweniger wieder ver¬zehrt worden ist. Die Leiche eines anderen in demselben Dorfe
verstorbenen Knaben ist aus einem Maffenarabe wieder exhu¬miert worden, wobei festgestellt wurde, daß Kopf und Beine
schon fehlten. Die Hungernden haben dann noch den Rumpffortgetragen und in ihren Hütten verzehrt. Alle diese Fällevon Kannibalismus sind vom Dorfkomitee der gegenwärtigenHilfe festgestellt worden und das hierüber ausgenommene Pro¬tokoll ist der zuständigen Rahonabteilung für allgemeine Er¬nährung zugestellt worden. Chocholw schließt seine Schilderun -igen mit der Versicherung, daß sich im Frühjahr die Bereitstel¬lung von Saatkorn für diese Gebiete erübrigen werde, da esdann dort niemand mehr geben werde, der imstande sein würde,
den Acker zu bestellen.

Deutschland.
München, 31. Fan . Die Biersteuer ist nach dem Steuer¬kompromiß so gesichert, daß für einfaches Bier bis zu 5 Proz.die Hälfte der Steuer , für 8Proz. Bier , also das Volksbier inBayern X . für 12- bis 13proz. Bier , also in Bayern das Ex¬portbier die normale Steuer und für Starkbiere also inBayern die Bock- und Starkbiere die 1)4fache Steuer zu ent¬

richten ist. Diese Staffelung entspricht dem urspürnglichen Vor¬schlag, den Handelsminister Hamm gemacht hatte.
Minister Keil über Ernährnngsfragen.

Ernährungsminister Keil gab am Montag in einer Kon¬ferenz den Vertretern der Presse Aufklärung über den Standmr Ernährungsfrage auf den einzelnen Gebieten. Einleitend
führte er aus : Eine Hungerkatastrophe werden wir nicht zuRichten haben. Vom Reichsernährungsministerium ist die Ge¬treideversorgung bis Ende Juni stchergestellt und auch derweitere Bedarf bis zur neuen Ernte wird rechtzeitig beschafftkm 7 Frage der Preisgestaltung tritt auf allen GebietenEs Nahrungsmittel an uns heran. Es gibt kaum ein Lebens-TE . bei.dem die Preise nicht um das 20fache gestiegen sind.Fette sind sogar auf das 40fache gestiegen. Die Erzeugnisse der
Textilindustrie, auch der Lederindustrie, weisen ähnliche Erhöh¬ten auf. Die Bevölkerung ächzt und stöhnt unter diesem4nua, xiagt die Behörden und Regierung an, die nichts unter-nehmew gegen diese Preissteigerung und macht sogar die de-

Staatskunst und Republik dafür verantwortlich.
.Teuerung steht im Zusammenhang mit unseren

"^ bichssinanzen, die eine Folge des verlorenen Krie-r,, A??' einzige Mittel , die Preise in mäßigeil Grenze»» Mten wäre eine Zwangswirtschaft , die aber nicht mehr
voraussichtlich auch nicht mehr eingeführt werden/ "emand hat in der Zwangswirtschaft ein Ideal er-es muß festgestellt werden, daß die Hoffnungen derEf die freie Wirtschaft nicht in Erfüllung ge-

Regierung kann nur in beschränktemMaßetun» k- -> Teuerung wird bestimmt durch dis Entwer-de?A °o°ch- ^ A ^ smittel und durch das Bestreben , die Pressevnten̂ i-k^ Ael den Weltmarktpreisen anzugleichen. Derh-iltern kA 'Aen Preisgestaltung und den Löhnen und Ge-Herabtwm*̂ -» ^ "Ä die Dauer nicht halten lassen, denn dieder Besoldungen führt zu einer Einschränkung
kulturellmE ?^ ^ ' Endes "E zur geistigen undder sinkend« steigende Teuerung ist das SpiegelbildDie RevaA/wAiA -t' verdient viel größere Beackstnng.aefäbrN N»"? ^ en stnd dem Kredit der Mark im Auslande
tik Schuld Seite trägt die eigene Finanzpoli-eigneten Mul der EntwMung . Die Regierung muß mit ge-
VreisgestallnnA Arch Preisprüfung und -Meberwachung der""d «Ach der Tendenz, daß der
ii'ster die ist- — Hierauf behandelte der Mi¬di« der Brot"^und ^ Ernährungswesens , zunächstund Mehlversorguiig . Bei der Sberverteilung

der Umlage auf Getreide für die einzelnen Länder wurdehauptsächlich auf Betreiben der württ . Regierung auf mög-lichste Schonung des Kleinbesitzes Rücksicht genommen. Die!Umlage in Württemberg betrug 1921 bis 1922 nur ein Siebtelder letzten Aufbringung und nur 2,4 Proz . der gesamten Ge-treidernte, bei einem Gesamtmehlbedarf von 1264 500 dz nur135184 dz Mehl , so daß Württemberg 1129 316 dz vom Reichzugeschossen erhält. Abgelieferl wurden in Wüttemberg bis jjetzt 149 682 dz, oder rund 94 Proz . des Ablieferungssolls . Ge¬gen einzelne säumige Erzeuger wird mit gesetzlichen Mittelnvorgegangen . In den Reichsgetreidemühlen im Land befinden!sich zurzeit 12 464 To . Getreide (3036 To . inländisches und 9430To . ausländisches), ferner 17 538 dz Mehl , somtt der Bedarffür 2 )H Monate . Derzeit ist man bemüht, in Württemberg eingrößeres Reservelager einzurichten. Bevorstehende Erhöhungdes Brotpreises um rund 75 Proz . bedeutet für viele die Un¬möglichkeit, ohne öffentliche Hilfe durchzukommen. Das bisherzu 7 M . das Kilo abgegebene Auslands -Kochmehl, das dasReich selbst aus 12 bis 13 M . zu stehen kommt, fällt weg. DieRegierung plant , für die wirklich hilfsbedürftigen Kreise eineVerbilligung durchzuführen, um deren Lebensunterhalt zu si¬chern. Zur Regelung des Preises für freies Getreide ist einePrüfung der Verhältnisse der Stuttgarter Landesprodukten¬börse angeordnet , bei der eine bessere Aufsicht geboten erscheint.Die württ . Regierung hat zur neuen Brotpreiserhöhung , diebekanntlich die Entente durch die Forderung auf Wegfall der
Verbilligungszuschüsse des Reichs forderte, ihre schwersten Be¬denken geltend gemacht, zumal , da der Wegfall der Zuschüssefür das Reich nur neue Gehaltsforderungen zur Folge habe,die noch höhere Aufwendungen erfordern könnten. Es kommealles darauf an , einen geeigneten Zeitpunkt für den weiterenAbbau zu finden. Trotz dieser Bedenken hat das ReichSkabi-nett unter dem Druck der Entente die Erhöhung der Brot-Preise beschlossen. Bezüglich der Kartoffelversorgung wurdemitgeteilt , daß eine Preisbindung auch'in den Nachbarländerngeplant ist und dann gleichzeitig in Kraft gesetzt werden sollen.Die Hilfsaktion der Landwirtschaft zugunsten der wirtschaft¬lichen Schwachen erbrachte in Württemberg 48 361 ZentnerKartoffel , darunter 7028 Zentner unentgeltlich und 7014 Zent¬ner Getreide, darunter 1178 Zentner unentgeltlich. Die Samm¬lung geht weiter . Bei Besprechung der Fleischversorgungwurde vom Minister hervorgehoben, daß den Klemverkäusernund Metzgervereinigungen die Auflage erteilt wird, jede beab¬sichtigte Aenderung der Kleinhandelspreise für Fleisch vor In¬krafttreten der Preise den zuständigen Behörden anzuzeigen,um damit die Möglichkeit eines rechtmäßigen Einschreitens zuschaffen. Minister Keil behandelte dann die Maßnahmen beimViehhandel und teilte mit, daß die Preisfestsetzungen der Stutt¬garter Metzger vom 20. November bis Mitte Dezember 1921bei Ochsen- und Rindfleisch nm mindestens 1 Mark Pro Pfundzu hoch angesetzt waren. Deshalb soll das Kontrollrecht schär¬fer gehandhabt werden. Die Frischmilchversorgung leidet unterdem großen Futtermangel , der großen Nachfrage nach Butterund den hierfür bezahlten hohen Preisen . Die Verhältnissewurden dadurch noch ungünstiger , daß Bayern seit 1. Jul ! 1921die Preise völlig freigab und daß dort die Notieruna der sog.Kemptener Börse Anerkennung findet. Die Art der Preisfest¬setzung dieser Börse erscheint aber nicht unbedenklich. Die Ten¬denz der Börse ist unverkennbar, die Preise langsam aber stän¬dig in die Höhe treiben. Die Notierungen sind offiziell inWürtemberg nicht anerkannt. Den Ausgangspunkt der Preis¬kontrolle in Württemberg bilden daher bis jetzt die wirklichenMilchgestehungskosten. Für Butter und Käse besteht eine

Ausfuhrbeschränkung, die vom Reichsernährungsminist -riumerneut verlängert wurde. Bezüglich der Eierversorgung wurdedie Landespreisstelle angewiesen , die Preisentwicklung zu be¬obachten und gegebenenfalls angemessene Preise zu Hermen. Beider Auckerversorgnng haben die Behörden geringe Einwir-kungsmöglichkeit. Bisher wurden keine Fälle sestgestellt, daß inWürttemberg Zucker zu Branntwein verarbeitet wurde. Die
Zuckerpreise unterstehen nicht der behördlichen Regelung . Beidem kommenden Fremdenverkehr wird darauf hingewirkt, daßdie Fremdenbetriebe ihren Bedarf an Lebensmitteln tunlichstmit Auslandslebensmitteln decken und daß Milch nicht in die
Fremdenverkehrsbetriebe abfließt . Bezüglich der Wucherbe-kämpfnng bat das Ernährungsministerium die Verwaltungs¬und Polizeibehörden zu energischem Vorgehen angewiesen undans die Maßnahmen innerhalb der bestehenden Gesetze undVerordnungen aufmerksam gemacht. Die Frage der Einführungdes Buchführungszwangs hat das Reich bisher abgelehnt. InBetracht kommt auch noch die Wiedereinführung des gegen denWiderspruch Württembergs und Bayerns abgeschafften Rechtsder Versagung der Handelszulassung aus volkswirtschaftlichenBedenken und die Zentralisation der Erteilung der Handel«zu-lassung bei einer Landesstelle im Anschluß an die VorgängeLei der Anfkaufszulassung für Kartoffeln und Getreide.

Offizier und öffentliche Meinung.
Unter dieser Ueberschrift schreibt der Unterzeichnete im„Deutschen Offiziersblatt " folgendes:
Auf dem Sozialdemokratischen Parteitage hat der Abge¬ordnete und ehemalige Reichskanzler Hermann Müller den

Prinzen Eitel Friedrich ohne jeden Anlaß in einer Weise an¬gegriffen , die nicht unerwidert bleiben darf. Die Form , die derNachfolger Bismarcks zu wählen für angemessen gehalten hat,richtet sich selbst. Hier sei ein kurzes Wort zur Sache gesagt:Müller bezeichnet den Prinzen u. a. als „Hinterfrontkämpfer".Nun , Prinz Eitel Friedrich ist als Kommandeur des 1. Garde-
regrments zu Fuß ins Feld gerückt — gewiß keine „Hinter-irontstellung ", und daß unser Prinz das Feuer nicht scheute,das weiß jeder Grenadier , der unter ihm gefachten hat. Am29. August 1914 bei Colonfev schlug er selbst die Trommel zumSturm , um smn tapferes Regiment zur letzten Kraftanstren-gung vorzureißen . Im September 1914, vor Reims , trug erleme verwundeten Leute eigenhändig aus dem

es nach ihm gegangen , hätte er den ganzen Krieg über seinliebtes Regiment behalten. Nachdem er aber — sehr gegenseinen Wunsch — znm Brigade - und Divifionskommanderrrbeordert worden war, hat er auch in diesen Stellungen stetsdie Gefahr nrit der Truppe geteilt . Unzählige Male sahen wirihn im vordersten Graben, unbekümmert um feindliches Feuer.Rein , unseren tapferen Prinzen lassen wir uns nicht beschimp¬fen ! An ihn reicht der Schmutz aus Verleumders Munde nichtheran. Im Namen der Offiziere, Unteroffiziere und Mann¬schaften des alten 1. Garderegiments zu Fuß
Grafzu Eulenburg,  als letzter Kommandeur.(Wir glauben, vor nicht zn langer Zeit im Vorjahre ge¬lesen zu haben daß Hermann Müller tatsächlich ein „Hinter-frorttkämpser" war . In seinem Lebensgang , „Deutsche Natio¬nalversammlung ", Verlag P . Baumann , Charlottenlmr «,

schreibt er u. a. selbst: 1916 bis 1918 Mitglied des Reichstagsusw. Oder sollte er als Reichstagsabgeordneter an der Frontdas Vaterland verteidigt haben? Schrift !.)
Vorbereitungen auf den Eisenbahnerstreik.

Berlin , 31. Jan . Die Entscheidung über Len von de«
Reichsgewerkschaft Deutscher Eisenbahnbeamter angedrohtenStreik wird heute abend, spätestens morgen fallen. Die Aus¬sichten werden verschieden beurteilt . Das Ministerium hat,wie wir schon mitteilten , ersucht, die Führer der Reichsgewerk¬schaft, in denen es Wohl nicht zu Unrecht die Schürer sieht, inihre Dienststellen zurückgerufen. Diese sehr vernünftige undgebotene Maßnahme gedenken die Herren mit einem flammen¬den Protest zu beantworten . Andere halten sich verborgen,offenbar weil sie verhaftet zu werden befürchten. Wie vielfachmitgeteilt wird, sei man im Neichsverkehrsministerium pessi¬mistisch und glaube, daß sich der drohende Konflikt nicht mehrvermeiden lasse. Jedenfalls hat man im Verkehrsministeriumwie im Reichsministerium des Innern sich schon über die Maß¬nahmen schlüssig gemacht, die beim Ausbruch des Streiks z«treffen wären . Schutzpolizei soll Arbeitswillige und Bahn¬anlagen schützen. Es sollen auch höhere Eisenbahnbeamte ohneRücksicht auf ihren Rang zur Bedienung der Lokomotiven her¬angezogen werden. Vornehmlich will man den lebensnotwen¬digen Verkehr aufrecht zu erhalten sich bemühen, also die Be¬förderung von Lebensmitteln . Kohlen, Milch und einen aller¬dings stark beschränkten Personenverkehr. Von den Blätternaller Parteischattierungen wird das frivole Streikbegehren, dasden Sinn des Beamtenverhältnisses in Unsinn verkehrt, ver¬urteilt , nur der „Vorwärts " bekommt cs fertig, auch diesmalwieder der Regierung , der seine eigenen Leute angehören , inden Rücken zu fallen und das Streikverbot und die Rückgängig¬machung der Urlaubsbewilligung zu bemängeln . Wie die„Morgenpost" behauptet, erwägt die Regierung , ob nicht durchein Reichsgesetz, das innerhalb 24 Stunden geschaffen Vierdenmuß, ein ausdrückliches Verbot des Beamtenstreiks ausgespro¬chen werden könne.

Die hinterhältige Taktik der Streikhetzer.
Berlin . 30. Jan . Von zuständiger Stelle geht uns folgendeMitteilung zu : Gegen die Streikdrohung der Reichsgewerkschafterhebt sich nunmehr auch in ihren eigenen Reihen heftiger Wi¬derspruch. Die Gruppe der oberen Beamten ist schon vor eini¬ger Zeit aus der Gewerkschaft ausgetreten , weil sie keine Lusthatte, die unverkennbare Radikalisierung mitzumachen. Auchder Bayerische Verkehrsbeamtenverein hat seinen Austritt voll¬zogen. Nunmehr wendet sich auch die Fachgewerkschaft6, welchedie Beamtengruppen 7 bis 10, gehobene mittlere Beamten , um¬faßt, in einem Rundschreiben gegen das Vorgehen der Reichs-! gewerkfchaft. Die Unterlassung einer Urabstimmung vor demStreikbeschluß wird in dem Rundschreiben als Sätzungsver-letzung bezeichnet.

Streikabwehrmaßnahmcn der Rheinlandkommission.
Köln, 31. Jan . Wie die „Information " hört, wird dieinteralliierte Rheinlandskommisston beim Ausbruch einesEisenbahnerstreiks im besetzten Gebiet unverzüglich die Mili¬tarisierung der Eisenbahnen verfügen, wodurch die Beamtenund Arbeiter der Eisenbahnen den Kriegsgesetzen unterstehen.

Deutscher Reichstag.
Die Etatsdcbatte begann am Montag in der üblicher»Weise mit der Einführungsrede des Neichsfinanzminiittrszum Haushaltsplan für 1922. Er gab, wie es nicht anders sein>konnte, ein Gemälde in Grau : 171 Milliarden als Reichszu-ŝchuß für die Ausführung des Friedensvertrages , Gesamtanleihs-^bedarf über 183 Milliarden und dazu die neue Steuerforde-! rung von 100 Milliarden . Das sind fast astronomisch zu nen¬nende Zahlen , mit denen sich die zermürbte deutsche Volkswirt-! schaff abzusinden hat und deren Abfertigung im beschleunigtenVerfahren gewünscht wird, damit ja der Beweis des deutschen

Volkswillens , mit aller Kraft eine geordnete Finanzwirtschasteinzusühren , erbracht wird. Schon hat der Versuch. Unmög¬liches zu erfüllen, zur Zerrüttung der deutschen Währung ge¬führt, wie Dr . Hermes festzustellen wußte. Noch steht der un¬beugsame Eigensinn Frankreichs der Erkenntnis entgegen, daßDeutschland in der Tat alle Anstrengungen macht, seine Ver¬pflichtungen aus dem Friedensvertrag zu erfüllen. Noch wirdnicht geglaubt, daß der Deutsche keineswegs weniger Steuerbezahlen muß als der Franzose und Engländer , wenn «aichDr . .Hermes züm so und so vielten Male das Gegenteil bewies.Und wenn er den unanfechtbaren Satz hinstellte, daß ohneNeuregelung des Reparationsproblems die deutsche Finanz-Wirtschaft niemals gesunden könne, so bleibt uns nur noch, dieMarzkonferenz von Genua abzuwarten . Indem der Ministerwegen des voraussichtlichen Nichtausreichens der ZwangS-anleche noch eine freiwillige innere Anleihe zur Balancierunodes Reparationshaushalts in Aussicht stellte, zeichnete rr des
furchtbaren Ernst der Lage Deutschlands so sinnfällig auf. daß„Hort, hört ! -Rufe aus allen Abgeor '— --- - -



«« te«last Mi neueri Deutschland: 740 000 jetzt, gegen 201060
i« Jahre 1914. was eine Verminderung auf 75 Prozent unum¬
gänglich notwendig macht. Wie kann eine Gesamtausgabe des
Reiches von 50 Milliarden für Gehälter und Löhne noch er¬
tragen . wie kann ein Beamtenstreik da noch moralisch gerecht
fertigt werden? Der Minister ließ es an Warnungen nicht
fehlen. Der erste Redner aus dem Hause. Abg. Scheidemann
<Toz.), versagte es sich, eine eingehende Etatsrede zu halten
Vr erhob einmal wieder das Klagelied, daß der Republik ir
Deutschland selbst noch nicht die erforderliche Achtung entgegen
gebracht werde. Im Bereiche der Justiz , der Post, der Reichs
wehr, der Marine seien Angehörigkeiten vorgekommen, gegen
die nicht mit der wünschenswerten Entschiedenheiteingeschrit
ten worden sei. Scheidemann ließ die Gelegenheit nicht vor
übergehen, ohne sich an ihm persönlich mißliebigen Repräsen
tanten der alten Zeit zu reiben, so an General Ludendorff.
Hindenburg, Helfferich usw. Es war im ganzen eine regelrechte
Agitationsrede. Der nächste Redner, Abg. Reichert (DN .), er¬
klärte sich überrascht über den Fehlbetrag von 183 Milliarden
Mark . Er müsse einer ersten Prüfung der Ausgaben nachhel-
fen. Er gab Fingerzeige, in welcher Richtung diese am zweck¬
mäßigsten erfolgen könne. Der deutschvolksparteiliche Abg. Tr.
Quaatz verlangte Durchdringung der Reichsbetriebemit neuem
kaufmännischen Geist. Er machte die aufsehenerregende Mit
teilung, daß die Direktion Esten eine vollständige Verkehrs
sperre mit Ausnahme für Wiedergutmachungskohlenverhängt
habe. Er kennzeichnete den übertriebenen Luxus des fremd¬
ländischen Besatzungsbehörden auf Kosten des deutschen Volkes
Bor dem Erfüllungswillen müsse der Sanierungswille stehen
Die Beratung wurde darauf abgebrochen. Der Haushaltsplan
werde sofort dem Haushaltausschuß überwiesen, damit dieser
seine Arbeiten gleich beginnen kann.

Die Ausgestaltung der Zwangsanleihe.
Berlin . 31. Jan . Trotz der Zwangsanleihe bleibt vermut

lich im außerordentlichen Etat ein Defizit, das in politischen
Kreisen auf 60 bis 80 Milliarden geschätzt wird. Wie das
„Berliner Tageblatt " mitzuteilen weiß, soll dieser Betrag unter
Umständen durch eine internationale Anleihe aufgebracht wer¬
de«. Die Verhandlungen mit ausländischen Bankuntern .chmen
ruhen aber gegenwärtig. Noch nicht endgültig entschieden ist
die Frage , ob durch die Zwangsanleihe die Kreditaktion der
Industrie überflüssig geworden ist. In der Industrie selber
neigt man dieser Ansicht zu. Nach derselben Quelle werden zu¬
nächst die Jndnstrievertreter mit dem Reichskanzler die Frage
zu klären suchen. Von der Anleihebezeichnung sollen übrigens
Vermögen bis zu 100 000 M ., eventuell auch höher, befreit
bleiben.

Verweigerung der Ueberftunden auf den Wersten.
Wie aus .Hamburg drahtlich gemeldet wird, nahm eine in

Hamburg tagende allgemeine Werftarbeiterkonserenzeme Ent¬
schließung an , welche den am 27. Jan . gefällten Spruch des
Schlichtungsausschussesablehnt. Der Spruch hatte davon ab¬
gesehen. eine neue Regelung der Löhne vorzunehmen, iveil sie
voraussichtlichdurch die Mitte Februar zu erwartende Preis¬
steigerung doch unumgänglich nötig werden würde. Bedauer¬
licherweise wird auch in der Entschließung ausgesprochen, daß
die Werftarbeiterschaft, namentlich wegen der Stellungnahme
der Unparteiischen, das Vertrauen zu Schiedssprüchen über¬
haupt verloren habe und sich gezwungen sehe, zur selbithihe
zu greifen. Die Konferenz beschloß, sofort in allen der nord¬
deutschen Gruppe der Seeschiffswerftenangehörenden Betrie¬
ben zunächst die Ueberftunden zu verweigern mit Ausnamne
der Notstandsarbeiten.

Der Personalabbau bei der Eisenbahn.
Die „Deutsche Allg. Zeitung" meldet: Das Reichsverkehrs¬

ministerium hat eine Verfügung herausgegeben. wonach rm
Bereich der deutschen Reichsbahnen über den natürlichen Ab¬
gang hinaus bis zum 31. März 1922 20 000 Arbeiter entlasten
sein mästen. Hiervon entfallen auf Preußen -Hessen 15 000. auf
Bahern 1800. auf Sachsen 1400, auf Württemberg MO u,w.
Bon den 20 000 zu Entlastenden kommen 5000 auf die Werk¬
stätten ; hierbei sollen die Lehrlinge, die am 1- April ausgelernt
haben und die Eisenbahn verlassen, mitgerechnet werden. Ettoa
8000 bis 9000 Arbeiter , die für die Entlastung vorgesehen sind,
sind Bauarbeiter , die im Baugewerbe alsbald benötigt werben.

Ausland
Madrid . 30 Jan . Königin Zita ist nach Mediaa del

kampo abgereist um dort ihre Kinder zu erwarten und mit
ihnen gemeinsam die Reise nach Lissabon und Madnra fort-
zusctzen. ^ .

Die russische Geuua-Delegatio« ohne Lemn.
Lenin wird, obgleich er sich zum Vorsitzenden der russischen

Delegation für Genua hat wählen lasten, doch nicht periönlich
nach Genua reisen. Er wird indes den Vorsitz der Delegation
offiziell beibehalten und soweit es durch Telegraphie und Fun-
kendienst möglich ist. die Verhandlungen der russischen Delega¬
tion von Moskau aus leiten. Eine Reihe von Arbeiterorgani¬
sationen und Betrieben beschloß, nach einer Meldung von
Moskau, daß die Abreise Lenins absolut unzulässig >ci. da sein
Leben im Ausland gefährdet werden könnte.

Neue Unruhen in Indien.
Wie die „Daily Mail " aus Kalkutta meldet, hielten die

Anhänger Ghandis eine verbotene Versammlung ab. Sie lei¬
steten der Polizei , die die Versammlung aufheben wollte. Wi¬
derstand und griffen sie an . Die Polizei nahm 500 Verhaftun¬
gen vor. Kürzlich ereigneten sich Ausschreitungen, an denen
sich etwa 4000 Arbeiter beteiligten. Diese Arbeiter waren we¬
gen Tätlichkeiten gegenüber dem Direktor einer Fabrik verhaftet
worden. Als ihre Forderungen auf Freilassung der Verhafte¬
ten abgelehnt wurden, begannen ihre Kameraden Steine zu
werfen. Das Erscheinen der Polizei verstärkte die Erregung,
so daß die Polizei zu den Waffen griff. Zwölf Arbeiter wur¬
den getötet und etwa 40 verletzt. Ein Polizeiinspektor und
zwölf Polizisten wurden verwundet.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 31. Jan . Am Sonntag hielt der Evange -

lische Arbeiterverein  im Gasthaus zur „Eintracht"
eine von Mitgliedern und Gästen gut besuchte Versammlung
ab. Ms Redner- hatte sich in sehr dankenswerter Meise Herr
Obersteuersekretär Wagner  vom hiesigen Finanzamt zur
Verfügung gestellt, um über das gewiß zeitgemäße Thema „Die
Einkommensteuer" einen Vortrag zu halten. Mit fachmänni¬
scher Gründlichkeit und Pünktlichkeit verstand es der Redner,
den weit verzweigten Gesetzentwurf in allen 'einen Einzelhei¬
ten den Anwesenden zu Gehör zu bringen. Nach Schluß der
längere Zeit in Anspruch genommenen Ausführungen war den
Anwesenden noch Gelegenheit geboten, sich über etwaige Zweifel
aufklären zu lasten, von welcher Gelege,rbei: mehrfach Gebrauch
gemacht wurde. Mit Dankesworten, an den Vortragenden für
feine interessanten und lehrreichen Ausführungen beschloß der
Vorsitzende die anregend verlaufene Versammlung. H.

Ottenhausen, 31. Jan . Letzten Sonntag hielt der Gesang¬
verein Liederkranz  im Gasthaus zum „Adler" seine Abend-
untcrhaltung ab. Infolge der Saaloerhältniise und dem zahl¬
reichen Besuch, dessen sich der Gesaugv-rein jedes Jahr er-

I freut , war der Verein gezwungen, feine Feier diesmal nur für
Mitglieder abzuhalten. Spannend laujcksien die Zuhörer den
dargebotenen Chören. In den Liedern „Wenn die Kirchen-
glocken läuten", v. I . Pauli , „Tik e tik e tak" und „Slavoni-
sches Ständchen" v. H. Jüngst unter Leitung von Herrn
Hauptlehrer Fritz gaben die Sänger ihr Bestes her. Leider
mußte man unter den Zuhörern manch früheren guten Sän¬
ger sitzen sehen; aber die Wunden, die der Krieg auch dem
Verein gebracht hat, können nur durch den Zusammenschluß
aller Sangesfreunde wieder ausgemerzt werden. Die The¬
aterstücke „Der alte Schmuggler" mit schütten Sologesängen
und einem reizenden Duett „Verlorenes Spiel " ernteten ge¬
radezu stürmischen Beifall ; denn ein glänzendes Spiel ver¬
bunden mit einer originellen Auswahl der Personen ist lang¬
jährige Tradition . Den Fräulein Bürkle. Fiuter . Müller und
Pfrommer möchte hier auch öffentlich für ihre trefflichen Lei¬
stungen gedankt werden. Ein schöne Abwechslung brachte ein
Kostümduett „Aus der Biedermaierzeit" und „August wird
Helle". Auf vielseitigen Wunsch findet nächsten Samstag auch
für Nichtmitgliedervon hier und der Umgebung nochmals eine
Wiederholung statt, auf die noch folgende Anzeige im „Euz-
täler" möchte jetzt schon aufmerksam gemacht werben.

Dobel, 31 Jan . (Niederschlag im Januar .) Bei der hie¬
sigen Regenstation wurden im Januar folgende Aufzeichnun¬
gen gemacht (zum Vergleich sind die Notizen vom Dezember
in Klammern aufgeführt) : An 24 (16) Tagen wurde Nieder¬
schlag gemessen. An 16 (4) Tagen fiel Schnee. An 27 (6) Ta¬
gen lag eine Schneedecke. Die Gesamtniederfchlagsmengc be¬
trug 162 (94.6) mm. Das sind im Durchschnitt täglich 5I2
(3,05) Liter auf einen gm. Der ergiebigste Niederschlag. 44,2
(15,5) mm wurde gemessen am 3. Januar (30. Dezember).

Wür^ niiverg.
Stuttgart . 31. Jan . (Die Besetzung der Staatsrenren-

ämter.) Im Staatsanzeiger werden nun die neugeschaffenen
Staatsrentenämter besetzt, sie sollen ihre Tätigkeit auf 1. Fe¬
bruar aufnehmen. Diese besteht in der Verwaltung des staat¬
lichen Grundbesitzes, der Domänen, der Kasten und Rechnungs¬
führung für die Bau - und Forstverwaltung , die Gehaltszah¬
lung mi Lehrer und Geistliche.

Stuttgart , 31. Jan . (Ueber die Eingabe zum Religions¬
unterricht.) Der Gesamtvorstand des Württ . Lehrerverems
hat nach eingehender Aussprache folgende Erklärung einstim¬
mig angenommen: Der W.L.V. erhebt entschiedenen Einspruch
gegen die Art . wie bei der Unterschriftensammlungfür die Ein¬
gabe in Sachen des Religionsunterrichts vielfach vorg.'gangen
wird. Wie dem W.L.V. aus zahllosen Zuschriften aus dem
Lande bekannt geworden ist, sind sehr viele Unterschriften nur
deshalb gegeben worden, weil gesagt wurde, es solle der Re¬
ligionsunterricht aus der Schule entfernt werden. Diesen Ver¬
dächtigungen gegenüber stellen wir fest: 1. Der W.L.V. bat
noch niemals weder die Religion noch das Recht des Religi¬
onsunterrichts in der Schule bekämpft; 2. der W.L.V. hat sich
bei allen seinen Forderungen stets nur von Erwägungen pä¬
dagogischer Art leiten lassen. Auch in der Frage der Stunden¬
zahl, die der Religionsunterricht in der Schule erhalten soll,
war für seine Stellungnahme das maßgebend, was Erzieh¬
ungswissenschaft und was Erfahrung übereinstimmendals aus¬
reichend bezeichnen. Er wird sich in dieser seiner Stellung¬
nahme nicht irre machen lasten von einer Agitation , der sachliche
Erwägungen nicht zugrunde liegen- Ueber Fragen des inne¬
ren Schulbetriebs kann selbstverständlich durch Unterschriften¬
sammlung nicht entschieden werden; 3. die jetzige Regelung ves
Religionsunterrichts , gegen die die Eingabe gerichtet ist, beruht
auf einer Vereinbarung zwischen Oberschulbehördeund Obcr-
kirchenbehörde. Letztere' hat also das Stundenmatz, das der
Religionsunterricht erhält, für ausreichend angesehen. Der
W.L.V. verurteilt es auf das schärfste, daß der evangelische
Volksbund nnd mit ihm andere kirchliche Kreise in der gegen¬
wärtigen Zeit eine durch die Tatsache in keiner Weise gerecht¬
fertigte Agitation bis ins kleinste Dorf hinein entfalten und
dadurch eine tiefgehende Beunruhigung in den weitesten Krei¬
sen unseres evangelischenVolkes Hervorrufen.

Neckarwestheim, 31. Jan . (Unglücklicher Schuß.) Am vo¬
rigen Sonntag hantierte ein junger Bursche mit einer Zim¬
merflinte. In der Meinung , sie sei ungeladen, zielte er auf
ein junges Mädchen, aber der Schuß ging los. Furchtbar
verwundet am Hals, mußte die Getroffene ins Krankenhans
geschafft werden.

Heilbronn, 31. Jan . (Raubmörder Kraut geständig) Zu
Beginn der gestrigen Schwurgerichtsverhandlung teilte der
Vorsitzende, Landgerichtsdirektor Fischbach mit, daß der zum
Tode verurteilte Raubmörder Kraut seinen Angehörigen ein
Geständnis abgelegt habe, nachdem er in der Verhandlung die
Tat geleugnet hatte. Er gab an, sich vor den Geschworenen
geschämt zu haben, nnd bat, ihm das Leben zu schenken.

Reutlingen, 31. Jan . (Ein Veteran.) Dieser Tage ist der
84 Jahre alte Gottfried Gut gestorben, der letzte von den drei
Patrouillenreitern , die am 24. Juli 1870 den Grasen Zeppelin
auf seinem berühmten Aufklärungsritt nach Frankreich begleitet
hatten. Bei der Attacke auf dem Schauerlenhof bei Wörth ge¬
riet er damals in französische Gefangenschaft. Gut war später
hier Bürodiener bei der Eisenbahnbauinspektion.

Tuttlingen . 31. Jan . Der 22 Jahre alte Paul Mink, der
die Kellnerin Graf im Dirnenhaus in Konstanz erstochen hat,
erhielt 4 Jahre Gefängnis.

Mühlheim, OA. Tuttlingen . 31. Jan . (Familiendrama .)
Als der Taglöhner Johann Korb von einer Hochzeit betrunken
nach Hause kam, mißhandelte er seine Frau . Sein 19jähriger
Stiefsohn, den er ebenfalls bedrohte, wollte der Mutter bel¬
ieben. Der Sohn zog einen Revolver und gab zwei Schüsse

auf den Vater ab, die ihn schwer verwundeten, so daß er ins
Bezirkskrankenhaus nach Tuttlingen gebracht werden mußte.
An seinem Aufkommen wird gezweifelt.

Müllherm (Breisgau ), von wo ans er nach seiner >Ssiw«»^
Taunus weiterfuhr. >«

Baden-Baden, 31. Jan . Der Oberbürgermeister
ist von Amerika zurückgekehrt mit dem Ergebnis, daß "rkz
bisher verweigerte Freigabe des der Stadtgemeinde vermaM»
Legates des verstorbenen Ehrenbürgers Stellten in LSK- ^ .
60 000 Dollar - 12 Millionen Mark — durchsetzt«. ^

ForLach (Murgtal ), 30. Jan . Am letzten Freitag fand di,
um acht Tage verschobene Submission für den »westen Aus¬
bau des Murgwerkes , die Staumauer - er Talsperre in da
Schwarzenbach bei Forbach statt. Etwa 40 Großfirmen hast»
Eingaben gemacht. Das niederste Angebot betrug 4g Mini
onen, das höchste 234 Millionen , der Unterschied zwischend«,
höchsten und niedersten Angebot also „nur " 190 Millionen^
Zuschlaa wird in acht Wochen erteilt.

Konstanz, 28. Jan . Das Schwurgericht verhandelteg«»
den 48jährigen Artur Sparmann ans Berlin , der zuletztm
Talhof (bei Engen) wohnte, wegen Brandstiftung . Sparulanii
ist schon 26mal vorbestraft, und zwar darunter einmal zu zwei
Jahren Zuchthaus wegen Brandstiftung . Am 4. DezeM
v, I . hatte er die Spitalschcune in Engen, in die auch-in,
Wohnung eingebaut war, angezündet, wodurch das ganze An¬
wesen abbrannte . Das Schwurgericht verurteilte ihn weg»
vorsätzlicher Brandstiftung zu sechs Jahren Zuchthaus und
zehn Jahren Ehrverlust.

Tanberbischofshttm, 30. Jan . Nachdem das Unterrichts¬
ministerium einen Staatszuschuß zur Realschule nicht in Aus¬
sicht stellen konnte, muß die Anstalt aufgelöst werden, und znun
klassenweise. beginnend mit der untersten Klasse.

Bammental bei Heidelberg, 30. Jan . Eine Einbrecher
bände hat in -er Nacht zum Sonntag hier ihr Unwesen ge¬
trieben. Ein Personenautomobil setzte die Einbrecher am
Samstag abend hier ab und durchstreifte die ganze Nacht die
Ortsstraße Bammental —Beilsheim, während die Einbrecher
ihrem Handwerk nachgingen. Sie drangen in die Zigarren-
fabrik von M . F. Liebhold ein und entwendeten etwa jiinj
Zentner ausländischen Tabaks. Die Diebesbeute wurde in
dem Auto verstaut, das Sonntag früh gegen 6 Uhr von Lau¬
nen fuhr. Der Führer des Kraftwagens hatte, laut „Heidel¬
berger Tageblatt " mit dem Polizeidiener in Reilsheim und
anderen Personen, die von Tanzvergnügungen heimkehrien,
gesprochen, etwas verdächtiges war ihnen aber nicht aufgcsalleu
Von den Einbrechern fehlt bisher jede Spur.

Vermischtes.

Baden.
Karlsruhe , 31. Jan . Am letzten Freitag nacht kam ein

junger Mann hier an, der ans der französischenFremden¬
legion kürzlich entwichen und nach schweren körperlichen und
Seelenqualen in verhältnismäßig guter Verfassung auf deut¬
schen Boden wieder zurückgekehrt ist. Der Betreffende war
nach seiner Angabe vor etwa 1 Jahren in Worms mit den
französischenBesatzungsbehörden in Konflikt geraten, wurde
sestgenommen und nach Metz geschleppt. Er wurde öort vor
die Wahl gestellt, entweder vor ein Kriegsgericht zu kommen,
oder unter „günstigen Bedingungen" in die Legion einzmre-
ten. Schweren Herzens nnd in der Hoffnung, bald wieder
fteizukommen, entschloß sich der junge Mann zum Eintritt
in das farbige Heer. Bald war er in Afrika, wo er infolge
einer Intelligenz — er hatte Chemie studiert — in kurzer

Zeit die Aufmerksamkeitseiner Vorgesetzten erregte nnd rasch
zu höheren Chargen stieg. Den Kindern des Regimentskom¬
mandeurs erteilte er Unterricht in der deutschen Sprache, kurz,
er hatte es nicht schlecht. Die Liebe zur Heimat konnte jedoch
in dem Herzen des jungen Deutschen nicht erkalten, und cr ent¬
schloß sich zur Flucht. Auf einem spanischen Dampfer gelangte
er mit falschen-Papieren nach Marseille, wo er sich als Elsässer
ausgab. Mit vieler Mühe gelangte er über Mülhausen nach

Ein Racheakt. Auf die Anzeige seiner eigenen Frau hi«
wurde der Weinkommissionär Rohrbach aus Sprendlingen
(Rheinhesten) vom französischen Militärgericht zu 1000 Marl
Geldstrafe verurteilt , weil er den Degen eines gefallenen -Ni¬
schen Offiziers als Andenken in seinem Zimmer als Wand¬
schmuck angebracht hatte, und weil sich noch 15 Patronen einst
deutschen Armeerevolvers in seinem Besitz befanden. Es soll
sich um Rache der Frau handeln.

Kein Nationalbenkmal. Zu der Nachricht, daß der ReichS-
kriegerbund „Kyffhäuser" beabsichtigt, im Taunus ein grohst
Nationaldenkmal für die im Kriege Gebliebenen zu errichten,
wird ans zuverlässiger Quelle berichtet, daß der Reichskrieger¬
bund einen solchen Plan niemals in den Kreis seiner Erörte¬
rungen gezogen hat . Der Reichskriegerbund steht aus den
Standpunkt , daß es in der heutigen Zeit zunächst gilt, die Lei¬
den der Kriegsopfer zu lindern und .daß dies der beste Da«!
für unsere im Kriege gebliebenen Helden ist. — Dieser sch
vernünftigen Anschauung kann man nur aus vollem Herzen
beipflichten.

Die kleine« Diebe hängt man . Das Wuchergerichl
Aachen verurteilte ein Dienstmädchen, das 99 Eier ms Aus¬
land verschieben wollte, zu drei Monaten Gefängnis und 4M
Mark Geldstrafe bei sofortiger Verhaftung . In ähnlichem
Ausmaß bewegten sich auch die Strafen gegen eine Anzahl
anderer Eierschieber. (Die Strafe ist verdient und gm-chi,
wollte man in entsprechendem Schärfemaß die größeren Vor¬
gehen solcher Art ahnden, dann müßten schon eine ganze
Menge solcher Blutegel, die den deutschen Volkskörper miS-
saugen, baumeln. Warum rafft sich Regierung und Reichs¬
tag nicht dazu auf, in heutiger Zeit, wo die Gesetze wie Pilze
ans dem Bod schießen, ein Gesetz zu schaffen, das Wucher,
Schieber und Konsorten bei größeren Vergehen mit dem Tode
bestraft. Wir sind fest überzeugt, es würde Wunder wirke«.
Mit Geld- und Gefängnisstrafen wird keine Besserung er¬
zielt. Schriftl .)

Vom dunkel« Berlin . Ein kostspieliges Erlebnis hatte ei«
Viehhändler aus Ostrowo, der sich auf der Durchreise in Ber¬
lin die Nachtzeit vertreiben wollte. Er machte eine kleine Bier
reise und kehrte schließlich in einer Wirtschaft in der Blumen
straße ein. Dort machten sich drei junge Burschen an ihn ha
an und zechten mit ihm weiter. Dann nahmen sie ihn mith>«
aus , führten ihn kreuz und quer durch mehrere Straßen, nah¬
men ihm die Brieftasche mit 150 000 M . ab, ließen ihn steW
und liefen davon. Der Beraubte wandte sich an die Polizei,
und Beamte der Kriminalpolizei kamen den Burschen balda«I
die Spur und nahmen sie fest. Es sind bisher noch unbeschol¬
tene junge Leute namens Kritz K., Paul St . und B. Geld
hatten sie bei ihrer Festnahme nicht bei sich. Die Beamte«
ermittelten aber, daß sie nach dem Raub mehrere Bekannte
und Verwandte ausgesucht hatten. Bei diesen fand sich d«
Geld bis auf 27 000 M.

Ein ungarischer Hochstapler in Berlin verhaftet. Millu
nenfälschunaen einer ungarischen Bande beschäftigen seit ge
raumer Zeit die deutschen und ausländischen Kriminalbehor
den. Die Mitglieder der Bande, die überall sehr vornehma«!
traten , fälschten Schecks auf amerikanische und Schweizer Ban¬
ken und verschafften sich darauf ungeheure Summen, zuletzt>«
Wien noch 14 Millionen Kronen. Der größere Teil der Ge¬
sellschaft werde in Berlin von der Kriminalpolizei ermittw
und unschädlich gemacht, zwei andere Mitglieder , ein Jngeinem
Melchior Horwarth dös -Hasea und ein gewisser Harmat wur¬
den in Genua verhaftet. Horwarth jedoch wurde öort irrt«««
lich wieder entlassen und verschwand. Jetzt ist es gelungen,
ihn in Berlin aufzufinden. Er wurde in einem Hotel in «r
Mittelstraße , wo er mit einer Dame unter dem Namen Bcn
Nasse abgestieqen war , festgenommen. - Me Dame hatte er
früher in Rio de Janeiro kennen aelernt. Er machtewtt de:
Brasilianerin Reisen durch Oesterreich, Italien und Deutschem
und stand im Begriff, mit ihr nach Brasilien zurückzuk.'httu
Der Verhaftet- wird der Wiener Staatsanwaltschaft überliefert
werden.

Das Gold in der Schweiz. Wie der K.V. aus Gens berit¬
tet wird, zahlen die Schweizer Banken ftit einigen Taacn>»
Gold aus . durchweg mit französischen Goldmünzen. M
Grund für diese Maßregel ist, daß der Schweizer PrM-
franken trotz seines Zwangskurses den Goldpunkt crreubtM
und zwar infolge des vorherigen Rückganges des Dollartim«
Man konnte gespannt sein, zu sehen, welchen Eindruck das Aui-
tauchen von Goldmünzen auf das Publikum machen wmoe
Man muß gestehen, daß es vor allem ein Gefühl der VerbM-
fung auslöste. Vor einigen Tagen noch konnte man sichE
findlichen Geldbußen aussctzen, wenn man mit einem GolM"
in der Tasche über die Grenze wollte oder eine Goldmünze:
verkaufen suchte. Es gab an den Schaltern der BankenK««-

di- erschreckt abwehrten, rn
Ala «at l Andere suchten sichd
KF wieder zu entledigen awird überall mit Gold
fürchten schien, daß nämlich dies
Whamsterimg von Gold führe
Unsrerseits hat cs den Anschei
Kietzen sind, sich ohne weitere i
M ^Idstücke entlegen »u kon
«rivatbesitz ziemlich viel Gold v
FA hindurch ein -totes Kapit«
At diese neue Maßregel eme
und man hofft, daß man sicha
ständen nähert.

gm Kampf mit einem Tb
Abenteuer mit Einem der Krmi
rigen achtarmigen Oktopoden
Saint-Tropez, einem kleinen L
vattement Var. Die Dame wa
Mgen Küste herabgestiegen;
hier mit aufgeschürzten Kleiden
teten, hatte sie sich weiter m di«
lich fühlte sie ihr Bern von e
<ms der sie sich nicht mehr zu
von einem Oktopus angegrrffe,
nach dem anderen ansstreckte,
Angegriffenen bis übers Knie
der Entsetzten alarmiert , wat<
Klippen und schlugen mit SP-
los, bis es sein Opfer los ließ,
hatte. Später töteten die Dam«
Oktopus, der von der Spitze ein
Metermaß.

Handel un!
Stuttgart , 31. Jan . De,

Vieh- und Schlachthof waren zi
180 Jungbullen, 198 Jungem!
Schweine und 119 Schafe, die
löst wurden aus einem Zentnei
bis 1180, 2. 800 bis 960, Bullen
flungrinder1. 1080 bis 1180, !
Kühe1. 850 bis 930. 2. 650 bi
1250 bis 1330, 2. 1140 bis 123l
1650 bis 1750, 2. 1500 bis 1600
des Marktes belebt.

Kempten, 31. Jan . (Von !
börse.) Me Württ . Landwirt
der hiesigen Börse als Gründ
hat zu den Kosten der Gründ
der Vertretung im Börsenauss
Haubach OA. Wangen betraut.

Neueste 9
Stuttgart , 3l . Jan . Z

kmg nahm in ihrer heutigen
trag an, die Kirchenregierung
vertrag des Deutschen Evani
und der Verfassung zuzustimn

München, 31. Jan B<
im Finanzausschuß des Land
Vertreter, gegen den Direkto,
Bank sei ein Strafverfahren
Mitdirektoren ein Verfahrenw
wurde von Regierungsseite er
rung an der Todesstrafe fest

w"der Ermordung des Abgeordr
fahren noch im Gange, ebens
den Abgeordneten Auer. De
von Paßfälschungen bei derZ
sowenig von Waffenschiebung
Richtung seien nicht anhängig
auf sofortige Aufhebung der

Dresden, 31. Jan . I,
80 Jahren der Naturheilkunk
Begründer des RadebeulerS

Berlin, 31. Jan . Angl
streiks richtet die deutschnat
Warnung an die deutschen!
Beamtenschaft hat von jeher
Sie warnt auch heute die -
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. ŝchreckt abwehrten, und eine Auszahlung in Papier>Bogutschütz erkrankten in einem Hause nach dem Genuß vonI
I Andere suchten sich dieses Geldschatzes so schnell wie
miÄ«r zu entledigen, und in den Cafes, m den Ge-
«ich überall mit Gold bezahlt. Was man also zu bn

Wen Men daß nämlich diese Maßregel wiederum zu einer
von Gold führen würde, ist nicht eingetroffen.

AAÄxEAt es den Anschein, als ob sehr viele Leute zu-
sind sich ohne weitere Befürchtungen ihrer ausgespar-

Goldstücke entledigen zu können. Denn es ist klar, daß im
Ai ^ tbesitz ziemlich viel Gold vorhanden war, das durch sieben
L « Durch ein totes Kapital darstellte. In dieser Hinsicht

neue Maßregel eme gewisse Beruhigung gebracht.
8 >Mm/offt . daß man sich allmählich wieder normalen Zu-

^Kampf mit einem Tintenfisch- Ein ungewöhnliches
snz-weuer mit einem der Familie -der Tintenschnecken angehö-
Kn achtarmigen Oftopoden erlebte eine Engländerin m
Kwnt-Tropez, einem kleinen Seebad im südfranzosizchen Dc-
^rtement Var Die Dame war mit einigen Freundinnen zur
Niiaen Küste herabgestiegen; während die anderen Damen

mit aufgeschürzten Kleidern im seichten Strandwasser wa-
hatte sie sich weiter in die Klippen hineingewagt. Plötz-

M fühlte sie ihr Bein von einer schleimigen Masse gepackt,
^s der sie sich nicht mehr zu befreien vermochte. Sie war

einem Oktopus angegriffen worden, der einen Fangarm
mck» dem anderen ausstreckte und schließlich beide Beine der
Angegriffenen bis übers Knie umschnürte. Durch die Schreie
der Entsetzten alarmiert , wateten die Gefährtinnen zu den
Kippen und schlugen mit Spazierstöcken auf das Ungeheuer
los bis es sein Opfer los ließ, das einen Nervenschock erlitten
batte Später töteten die Damen mit Stöcken und Steinen den
Oktopus. der von der Spitze eines Fangarms zum andern zwei
Meter matz. . . ._

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 31. Jan . Dem Dienstagmarkt am hiesigen

Vieh- und Schlachthof waren zugeführt : 102 Ochsen, 29 Bullen,
180 Jungbullen, 198 Jungrinder , 304 Kühe. 387 Kälber, 567
Schweine und 119 Schafe, die sämtlich verkauft wurden. Er¬
list wurden aus einem Zentner Lebendgewicht: Ochsen1. 1080
bis 11802. 800 bis 960, Bullen 1. 950 bis 1070, 2. 800 bis 940,
Fungrin'der 1. 1080 bis 1180, 2. 900 bis 1000, 3. 730 bis 850,
Kühe1. 850 bis 930. 2. 650 bis 750, 3. 470 bis 570, Kälber 1
1250 bis 1330, 2. 1140 bis 1230, 3. 1070 bis 1130. Schweine 1.
1850 bis 1750, 2. 1500 bis 1600. 3. 1250 bis 1450 M. Verlauf
-es Marktes belebt.

Kempten, 31. Jan . (Von der Allgäuer Butter - und Käse¬
börse.) Die Württ . Landwirtschaftskammer in Stuttgart ist
der hiesigen Börse als Gründer nachträglich beigetreten und
hat zu den Kosten der Gründung 15 000 M . bewilligt. Mit
der Vertretung im Börsenausschuß wurde Landwirt König in
Haubach OA. Wangen betraut.
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Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 3l . Jan. Die Eo. Londeskirchenversamm-

kmg nahm in ihrer heutigen Tagung einstimmig einen An
trag an, die Kirchenregierung zu ermächtigen, den Bundes¬
vertrag des Deutschen Evang. Kirchenbundesabzuschließen
und der Verfassung zuzustimmen.

München, 3l . Jan Bei der Beratung des Justizetats
im Finanzausschuß des Landtags erklärte de. Regierungs-
Vertreter, gegen den Direktor Römer von der Pfälzischen
Bank sei ein Strafverfahren wegen Untreue und gegen zwei
Mitdirektoren ein Verfahren wegen Betrugs eingeleitet. Ferner
wurde von Regierungsseite erklärt, daß die bayrische Regie
rung an der Todesstrafe festhalte. In der Angelegenheit
der Ermordung des Abgeordneten Gareis sei das Strafver
fahren noch im Gange, ebenso wegen des Ueberfalles auf
den Abgeordneten Auer. Der Justizverwaltung sei nichts
von Paßfälschungen bei der Münchner Polizei bekannt, eben¬
sowenig von Waffenschiebungen. Strafverfahren in dieser
Richtung seien nicht anhängig. — Ein unabhängiger Antrag
auf sofortige Aufhebung der Volksgerichte wurde abgelehnt.

Dresden, 31. Jan. In Radebeul ist im Alter von
80 Jahren der Naturheilkundige Friedrich Eduard Bilz, der
Begründer des Radebeuler Sanatoriums, gestorben.

Berlin, 31. Jan. Angesichts des drohenden Beamten
streiks richtet die deutschnationale Beamtenschaft folgende
Warnung an die deutschen Beamten: Die deutschnationale
Beamtenschaft hat von jeher den Beamtenstreik abgelehnt.
Sie warnt auch heute die Beamten, sich in einen Streik
treiben zu lassen, der unzweifekhaft zur Beseitigung des Be¬
rufsbeamtentums führen und unser Vaterland wirtschaftlich in
den Abgrund stürzen muß.

Berlin, 1. Febr. Wegen Erregung öffentlichen Aerger
mfses wurde die Schönheitstänzerin Lola Bach zu einem
Monat Gefängnis, der Regisseur Dr. Völker zu drei Mona-
ten Gefängnis, die Tänzerin Liselotte Lambert zu 1000 ^
Geldstrafe, der Schauspieler Ernst und die Tänzerin Schmieter
zu ;e 500 ^ Geldstrafe verurteilt. Für die Gefängnis¬
strafe wurde eine Bewährungsfrist bewilligt.

Berlin, 31. Jan. In der fortgesetzten Aussprache des
Reichstags über den Etat sprachen sich alle Redner schar'
gegen die Streikabsichten der Eisenbahner aus. — Im
Hauptausschuß des Reichstags wurde seitens der Regierung
eme Gesetzesvorlage angekündigt, die Wirtschaftsbeihilfenfür
me Beamten an Orten mit besonders schwierigen Verhält¬
nissen versucht. — In der Karosserie-Werkstätte Hubertus
A bei Kronach wurde eine Betriebsabstimmung
«ver Me Arbeitszeit vorgenommen. Dabei stimmte eine
«verwiegende Mehrheit für den Ostündigen Arbeitstag, um
den Verdienst zu erhöhen.
w . Silvitz , 31. Jan. In der letzten Nacht entstand in
Petersdorf aus Anlaß der Durchsuchung eines Hauses nach

Schießerei zwischen Zivilpersonen und fran-
z fischen Soldaten. Auf beiden Seiten gab es Tote und
Verwundete. Wie verlautet, haben die Franzosen 25 Ver

zu beklagen. Infolge dieses Vorkomm
wurde von der Interalliierten Kommission der Be-

»agerurlgszustandfür die Zeit von 8 Uhr abends bis 5 Uhr
Von 9 Uhr abends ab müssen die Straßen

von Passanten frei sein.
<>: ^ ?Etowitz, 31. Jan. Von Warschauer und Posener
smanzteuten sind im künftigen polnischen Teil Oberschlesiens

ueue Banken beziehungsweise Filialen gegründet
den Ankauf der Immobilien der aus Ober¬

in sten fortziehenden Deutschen finanzieren sollen. — In

Fleisch 20 Personen unter Vergiftungserscheinungen. Zwei
Personen find bereits gestorben. Von den übrigen schweben
einigem Lebensgefahr.

Wien, 31. Jan. Der Arbeiterzeitung zufolge nahm die
internationale Metallarbeiterkonferenz in der gestrigen Schluß-
itzung eine Resolution an, wonach der Internationale Gewerk-
chaftsbund in Rom beschlossen hat , daß Kriege durch allge¬
meine Arbeitsniederlegung zn verhindern seien. Die interna¬
tionalen Berufsorganisationen hätten überall die Ueberwa-
chung der Kriegsfabrikationen aller Art durchzuführen und die
Fabrikation einzuschränken. Zur Durchführung der Bestim¬
mungen sei eine internationale Kommission einzusetzen, in der
alle Berufsorganisationen und der internationale Gewerk-
'chaftsbund vertreten sein sollen.

Washington, 31. Jan . Me chinesischen und japanischen De¬
legierten schlossen ein Abkommen über die Rückgabe Schan-
tungs an China. Es bleiben nur noch einige Einzelheiten zu
regeln.

Dr . Rathenau Außenminister.
Berlin , 31. Jan . Der Reichspräsident hat Dr . Walter

Rathenau zum Reichsminister des Aeußern ernannt.
Berlin , 1. Febr . Zur Ernennung Dr . Rathenaus zum

Außenminister meldet die „Zeit" : Me Reichstagsfraktion der
Deutschen Volkspartei trat gestern abend zu einer Sitzung zu¬
sammen. Me Besetzung des Auswärtigen Amts durch Dr.

Rathenau wird in der Fraktion der Deutschen Volkspartei als
ein beabsichtigter Vorstoß des Reichskanzlers gegen die von
der Fraktion aufgestellten Voraussetzungen für die Zustimmung
zum Stenerkompromiß angesehen. Infolge dessen besteht für
die Fraktion angesichts der bevorstehenden endgültigen Ver¬
abschiedung des Steuerkompromisses wiederum volle Hand¬
lungsfreiheit.

Die Anlagen zur deutschen Reparationsnote.
Berlin , 31. Jan . Die Anlagen zu der deutschen Note an

die Reparationskommission sind heute der Presse übergeben
worden. Me Anlage 1 beschäftigt sich mit dem deutschen
Steuerprogramm und seiner Durchführung. Ans den Unter¬
lagen geben wir zunächst als Interessantestes folgende Neber-
sicht über die Belastung des Einkommens in Frankreich, Eng¬
land und Mutschland unter Berücksichtigung der inneren Kauf¬
kraft des Geldes (1 Fr . ist gleich 5 Papiermark , 1 Schilling ist
gleich 11 Papiermark ). Berücksichtigt sind die Einkünfte aus
Löhnen und Gehältern verheirateter 'Steuerpflichtiger mit
zwei unterhaltungsbedürftigen Kindern unter 20 Jahren . Bei
einem Einkommen von 10 000 M . sind in keinem der drei
Länder Steuer zu zahlen. Bei einem Einkommen von
20 000 M. sind nur in Deutschland 260 M ., das sind ILO vom
Hundert Steuern zu zahlen. Bei einem Einkommen von 30 000
Mark find ebenfalls nur in Deutschland Steuern in Höhe von
1260 M ., das sind 4L0 vom Hundert , zu zahlen. Bei einem
Einkommen von 50 000 M . sind in Frankreich 1,53 vom Hun¬
dert Steuern zu zahlen, in Deutschland 3260 Mark, das
sind in Frankreich 4,05 Prozent , in England 3,90 Prozent , in
Deutschland 29 560 M .. das sind 14,78 Prozent , Steuer zu zah¬
len, bei einem Einkommen von 250 000 M. in Frankreich 7,80
Prozent , in England 16,32 Proz ., in Mutschland 63 000 M .,
das sind 25,20 Prozent Steuer zu bezahlen, bei einem Einkom¬
men von 500 000 M ., in Frankreich 12,26 Prozent , in England
22,83 Prozent , in Mutschland 160 500 M „ das sind 32,10 Pro¬
zent Steuer zu bezahlen, bei einem Einkommen von 1 Million
in Frankreich 18,58 Proz ., in England 32,39 Prozent , in
Deutschland 385 500 M ., das sind 38L5 Prozent Steuer zu be¬
zahlen. Die Anlage 2 ist weniger umfangreich und gibt eine
Uebersicht über den Abschluß des Haushaltsplanes für 1922.

Sepp Oerter wegen Bestechung zu Gefängnis verurteilt.
Von der 2. Strafkammer des Landgerichts Braunschweig

wurde vor einigen Tagen in dem bekannten Prozeß gegen den
braunschweigischen Ministerpräsidenten Oerter und dem viel¬
genannten Psychotherapeut Otto Schlesinger aus Blankenburg
am Harz, genannt Otto-Otto, das Urteil gefällt. Oerter war
angeklagt, von Otto -Otto mit 20 000 M. bestochen zu sein, und
ihm dafür die AmtsbezeichnungProfessor verliehen zu haben.
Wie die „Braunschweigische Landeszeitung" meldet, wurde
Oerter nach tz 131 des Strcrfgesetzesbuches wegen einfacher Be¬
stechung zu vier Monaten Gefängnis verurteilt . Außerdem
wurden die 20 000 M ., die er von Schlesinger erhalten hat, als
dem Staat verfallen erklärt. Ms Urteil gegen Schlesinger
lautet gemäß 8 231 des Reichsstrafgesetzbuches auf zwei Mo¬
nate Gefängnis.
Der frühere Kronprinz findet sich mit den Verhältnisse« ah

Berlin , 1. Febr . In einem Briefe des früheren deutschen
Kronprinzen an den Staatsrechtslehrer Prof . Dr . Zorn , der
ihn dem „Tag" zur Verfügung gestellt hat, heißt es u. a.: In
der jetzigen Zeit schwerer vaterländischer Not darf die Frage
Republik oder Monarchie überhaupt keine Rolle spielen. Nach
dem Zusammenbruch im Jahre 1918 hat sich die vom deutsche«
Volk gewählte Nationalversammlung zur republikanischen
Staatsform kann heute einem Volk zum Segen gereichen, wenn
sic sich auf eine von der Mehrheit dieses Volkes gebilligte Ver¬
fassung stützt. Es ist deshalb ein Verbrechen, heute in Deutsch¬
land Klassengegensätze zu schaffen. Me deutsche Arbeiterschaff
ist ein Bestandteil des Volksganzen, und keine Staatsform
kann sich daher auf die Muer halten, die nicht auch von dem
Vertrauen der Arbeitermehrheit mitgetragen wird. Daß die
Friedensmöglichkeit nach der Marneschlacht nicht geschickter
ausgenutzt wurde, ist ein Fehler der deutschen politischen Lei¬
tung gewesen. , Die Frage nach dem Schuldig oder Alleinschul¬
dig sollte man aber endlich verstummen lassen. — Der frühere
Kronprinz gibt am Schlüsse seines Schreibens der Hoffnung
Ausdruck, daß. wenn ihm die Stunde der Befreiung schlage,
für ihn noch Raum in der deutschen Heimat sein werde.

Ms Hilfswerk her Landwirtschaft.
Nach einer Meldung der „Vossischen Zeitung " ans Ham

bürg machte der Vorsitzende des Reichswirtschastsrates, Edler
von Braun , Mitteilung über das geplante landwirtschaftliche
Hilfswerk und die mit ihm zusammenhängende Kreditgcmem-
schaft. Durch Produktionshebung sei es an sich möglich, die
Einfuhr von landwirtschaftlichen Nahrungsmitteln und Roh¬
stoffen entbehrlich zu machen. Mr gesamten Landwirtschaft
müßten die Errungenschaften der modernen Agrarwissenschaft
zugänglich gemacht werden. Die landwirtschaftlichen Berufs¬
organisationen müßten größeren Einfluß auf die Regierungs¬
maßnahmen erhalten . Me landwirtschaftlichenOrganisationen
würden sehr bald mit einem Schritt an die Oeffentljchkeit
treten, der für die Produttionshebung bahnbrechend sei. Eine
neugebildete große Kreditgemeinschast werde in erheblichem
Umfang Mittel für die landwirtschaftlichenBedürfnisse beschaf¬
fen. Der Reichsverband der deutschen Industrie und der
Reichsverband des deutschen Handwerks seien zur Unterstützung
bereit, auch die christlichen Gewerkschaftenhätten ihr Einver¬
ständnis erklärt.

Streikentscheibungin Württemberg.
Stuttgart , 31. Jan . Aus führenden Kreisen der württ

Verkehrsbeamtenwird geschrieben: Ms von der „Reichsgewerk-
schast der Eisenbahnbeamten und deren Anwärter " der Reichs-
regicrung gestellte Ultimatum läuft mit dem heutigen Tag ab.

Me württ . Landesverbände des Berkehrspersonals haben sich
in Borstandssitzungen am Montag mit der durch dieses Ulti¬
matum geschaffenen Situation befaßt. Mr „Mutsche Eisen¬
bahnerverband" erklärt, daß er an dem angekündigten Streik
der Reichsgewerkschast sich nicht beteiligen werde, weil er ledig»
lich infolge der Durchbrechung der Einheitsfront der Spitzen¬
verbände geführt werde. Der „Württ . Eisenbahnerverbaud"
(Gewerkschaft deutscher Eisenbahner) hält erst heute eine ent-
scheidende Sitzung ab. Me Haltung dieses Verbandes dürfte
mehr oder weniger von der Stellungnahme seiner Großorga¬
nisation, der „Gewerkschaft deutscher Eisenbahner", die gestern
in Berlin den Hauptvorstand versammelt hatte, abhängig sein.
Unter den obwaltenden Umständen dürste von einer besonderen
Streittust bei der überwiegenden Mehrheit seiner Mitglieder
keine Rede sein. Me ,Lieichsgewerkschaft, Landesstelle Würt¬
temberg" hat in ihrer gestrigen Vorstandssitzung beschlossen,
von ihrer Berliner Gewerkschaftsleitung eine Urabstimmung
zu verlangen und dementsprechend das Ultimatum weiter z»
befristen. Diese Gewerkschaft hat in ihre Satzungen eine Be-
ttmmung ausgenommen, wonach vor der Ausrufung eines
Streiks Lei den Mitgliedern eine Urabstimmung herbei-nfüh-
ren ist. Mese Bestimmung hat der Vorstand in Berlin , der
eine radikale Färbung verschiedener Art ausweist, glattweg
übergangen. Der Standpunkt der „Württ . Sekretärsbeamtea
in gehobener Stellung " ist bekannt. Sie sind, trotzdem sie
dieser „Reichsgewerkschast" angehören, Gegner des Streiks . Bet
den Beamten der Postverwaltung ist nur wenig Stimmung
ur einen Streik vorhanden. Me württ . Verkehrsbeamten kom¬
men immer mehr zu der Auffassung, daß die von vornherein
verfehlt eingeleitete Aktion des „Mutschen Beamtenbundes''
vom 3. Dezember letzten Jahres zur Verbesserung der Ein¬
kommensbezüge nachträglich auch durch einen Streik nicht mehr
utgemacht werden kann. Angesichts der stark fortschreitend« «
Verteuerung der Lebenshaltung auf allen Gebieten und der

starken Belastung der geringen Einkommen bei der kommenden
Brochreiserhöhung sind neue Verhandlungen mit den Spitzen¬
verbänden zur Verbesserung der auch vom Rcichsfinanzmint-
ster Hermes anerkannten ungünstigen Lage der staatlichen Be¬
amten und Arbeiter, der Ruhegehaltsempfänger und Sozial¬
rentner sofort notwendig. Die gewerkschaftlichen Mittel sinh
jedenfalls auch nach der neuesten Erklärung des Reichsftnanz-
ministers, die er am Montag im Reichstag bei der General¬
debatte zum Etat abgegeben hat, nicht erschöpft. So lange dies
nicht der Fall ist, fehlt jede rechtliche Unterlage zu einem der¬
artigen Streik . Me Erklärungen des Reichsfinanzministers
vor aller Oeffentlichkeit. daß eine entsprechende Anpassung der
Einkommen für die Festbesoldeten an die bestehenden Verhält¬
nisse vorgenommen .werden müsse, hat weitgehend beruhigt.
Besonnene Mitglieder dieser „Reichsgewerkschast" sprechen
offen von einem unerhörten Vorgang , von unüberlegten
Schritten , die durch radikale Elemente im Vorstand eine Mehr¬
heit gefunden hätten, ohne die Folgen zu überlegen, die ein sol¬
ches Vergehen wirtschaftlich und politisch für Land und Reich
und nicht zuletzt für die Beamten selbst im Gefolge Hab« »
müsse.

MehrheitssozialistischeFührer zu de» Forderungen der
Eisenbahner.

Berlin , 31. Jan . Im Hauptansschuß des Reichstags er¬
klärte Abg. Müller (Franken) Soz ., daß die Reichsgewerk¬
schaft von langer Hand alle Vorbereitungen für einen Streik
getroffen habe. Seine Partei werde die Verantwortung für
die Annahme des Ultimatums , das 50 bis 60 Milliarden für
Beamtenbesoldungen verlange, übernehmen. — Vizekanzler
Bauer betonte die absolute Unmöglichkeitder Erfüllung de-
Ultimatums der Reichsgewerkschast. Jeder verständige und
sich seiner Verantwortung voll bewußte Arbeitervertrcter
müsse sich gegen ein solches Attentat auf Las Volkswohl wenden.
Me Reichsreqierung müsse mit allen ihr zur Verfügung stehen¬
den Machtmitteln den ihr aufgezwungenen Kampf aussechten.

Von dem Eisenbahnerstreik.
Berlin , 1. Febr . Die gestrige Sitzung des Hauptvor¬

stands der Reichsgewerkschast deutscher Eisenbahnbeamten und
-anwärter verlies, wie die Morgenblätter nach einer Kor¬
respondenz melden, außerordentlich stürmisch. Die Oppositions¬
gruppe, die den Streik verurteilt , bezweifelte das Recht des er¬
weiterten Vorstands, über die Köpfe der Mitgliedermassen hin¬
weg, einen Beschluß zu fassen, der nicht nur für die Beamter»
selbst die allerschwersten Folgen haben könnte. Nach Ansicht
der gemäßigten Beamtenvertreter ist das Angebot der Regie¬
rung durchaus annehmbar gewesen. Die Vertreter der Unter¬
beamten und der Lokomotivführer erklärten dagegen, daß die
Zugeständnisse der Regierung unannehmbar seien. Zu der
Streikabsicht der Reichsgewerkschast schreibt der Vorwärts " u.
a., das Unternehmen werde, wenn es zur Ausführung gelange,
von jedem Standpunkt aus , auch vom gewerkschaftlichen, ver¬
worfen werden müssen. Me Eisenbahnbeamten sollten einen
Kampf, in dem sie fast alles und alle gegen sich haben müßten,
vermeiden.

Der Streik beschlossen.
Berlin,  1. Fehr . Me Reichsgewerkschaft deutscher Eisen¬

bahnbeamten beschloß mit 2» gegen 15 Stimmen bei einer
Stimmenthaltung in der kommenden Nacht um 12 Uhr in de«
Streik einzutreten.

Me deutschen Kardinale für einen Friedenspapst.
Mailand , 31. Jan . Mr „Corriere della Sera " meldet:

Die deutschen Kardinäle zeigen sich in Rom sehr zurückhaltend
im Gegensatz zu ihrem Benehmen beim letzten Konklave im
Jahre 1914,, wo sie nicht genug ihre Siegeszuversicht betonen
konnten. Jetzt spricht man wenig von den Kardinälen Mittel¬
europas . Eine Ausnahme macht der Erzbischof von Wien, Kar¬
dinal Piffl , dessen Armut einen lebhaften Eindruck macht. Man
vermutet, daß die deutschen Kardinäle die Fortsetzung des Frie¬
denswerkes des verstorbenen Papstes wünschen. Da der letzte
Papst sein Werk nicht zu Ende führen konnte, fällt diese Auf¬
gabe seinem Nachfolger zu. Wenn man bedenkt, daß fast alle
französischenKardinäle zur unversöhnlichen Haltung stehen,
kann ein versöhnlicher Papst den Kardinälen nur erwünscht
sein.

Sabotage -Versuche Poincares?
London, 31. Jan . Die von Paris aus verbreiteten Nach¬

richten über eine Vertagung oder sogar eine Verschiebung der
Konferenz von Genua werden hier als Stimmungs¬
mache Poincares und seiner Mitläufer angesehen. Die
Taktik Briands in der Oberschlesienfrage will Poin-
care nun für die Reparationsfrage und den Wirtschasts-
aufbau befolgen, nämlich die Möglichkeit, Zeit zu gewinnen,
um im Geheimen für die französischen Pläne Stimmu .ig zu
machen. Man spricht hier sogar offen davon, daß Poincare
sich setzt mit dem Gedanken trage, die Konferenz von Genua
überhaupt zu Hintertreiben.

Mr Brüsseler Vertreter eines deutschen Nachrichtenbüro*
hatte Gelegenheit, mit einer Persönlichkeit zu sprechen, die
engere Fühlung mit Belgien hat . Mr Gewährsmann erklärte,
daß es durchaus noch nicht ausgemacht sei, ob die Konferenz
von Genua überhaupt stattfinden werde. Es sind, so fuhr er
fort, Anzeichen vorhanden, daß Poincare versucht, vle Kon¬
ferenz von Genua unmöglich zu machen. Es verlautet , daß be-
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HkitS nach dieser Richtung inoffiziell und indirekt Kühler bei
»er belgischen Regierung ausgestreckt worden find.

Die „Times " im französischen Fahrwasser.
London , 31. Jan . Die „Times " wenden sich in einem

Leitartikel gegen die geplante Wirtschaftskonferenz von Genua.
Bei dem kritischen Abseitsstehen der Vereinigten Staaten und
»ei der widerwilligen Zustimmung Frankreichs würde cs über¬
raschend sein, wenn die Konferenz die Hoffnungen , die ihre
Veranstalter auf sie setzen, erfüllen wurde . Was in den zwei
Wochen, die die Konferenz dauern soll, erreicht werde , sei nichts
anderes als daß alle bitteren Streitfragen Europas an die
Oberfläche gebracht würden . Die größte Bereitwilligkeit werde
auf Seiten Deutschland und Sowjetrußlands an den Tag ge¬legt.

Gemeinde Feldrennach.

stolz-
verkauf.

Abschluß des Flottenabkomme»».
Wafhingto«, 31. Jan . Die javanische Delegation für die

Abrüstungskonferenz ist ermächtigt worden , ihr ? Zustimmung
zum Wortlaut des Flottenabkommens zu geben, nachdem den
Bedenkender japanischen Regierung in Bezug auf die Befrsti-
gungsfragen Rechnung getragen wurde , indem die Bonin -Jn-
seln zwar als zum Mutterlande gehörig gerechnet werden , aber
nicht befestigt werden dürfen . Die Befestigungsbestimmungendes Flottenabkommens sehen vor:

1. Großbritannien, Japan und die Bereinigten Staaten
verpflichten sich, den Status guo im Stillen Ozean aufrecht zu
erhalten, d. h. ihre Besitzungen nicht zu befestigen, mit Aus¬
nahme gewisser bezeichnet«! Gebiete.

2. Der Status guo muß ganz besonders in den folgenden

Am Donnerstag, den 2. Februar 1S22,
vormittag» von 10  Uhr a«,

kommen zum Verkauf aus den GemeindewaldungenAbt. I
Blumenstiel, Abt. 2 Wolf, Abt. 8 Säustelle. Abt. IS Obere
Kohlplatte, Abt. 21 Seelach und Abt. Hässel i « öffent¬
liche« « nfftreich a«f dem Nathan - folgende Holzfortimente:

242 Tannen- u. Fichtenstämme II.—VI. Kl. mit zus. 106.21 Fm.
10 Tannen-Abschnitte H. und 111. „ „ „ 4 69 „
25 Eichenstämmr Nl.—V. „ „ „ 17,37 „

6 Birkenstämme V. und Vl. „ „ „ 1,S7 „
151 Stück Boustangeu I.—IV. Kl.,

.. Hagstangen I.—IV. „
i „ Hopfenstangen I.—IV. »

„ eichene Derbstangen !. «. ll. „
„ Rebstecken I. „
„ eichene Gartenpsosten.
„ eichene Baumstreben.

Liebhaber stad eiugelabe».
Den 28. Januar 1922.

Schultheitzeuamt.

Wirtsverein Neuenbürg.

Besitzungen aufrechterhalte » werden : Insel Guam,
neu , Hongkong , Bonin . Ryukh , Ofsima , Formosa undscherinseln.

Das Abkommen ist nicht anwendbar auf folgende tzHuss
Die Westküste der Vereinigten Staaten , Australien.
men , Neuseeland . Norfolk , ferner das Gebiet von Neu,î g
nca , für das noch Akarrdat vorhanden ist, und die Ges-M»
der Inseln , die das japanische Land Äarstellen . NachdenÄ»
letzten strittigen Punkte im Flottenabkommen geregelt finî r
die Verhandlungen über die Schantungfrage nach dem
erfolgten Abschluß eines Abkommens zwischen den
und japanischen Delegierten über LieRückgabe Schannw>z?
China sich nur noch über die Regelung einiger EinzelheA?
strecken werden , nimmt man in unterrichteten Kreisen «, udie Abrüstungskonferenz abgeschlossen wird.

-^
Infolge der Steigerung der allgemeinen Unkosten, sowie

Erhöhung der Fleifchpreise sieht sich der Wirisoerem Neuen¬
bürg veranlaßt, vom I . Febr « dar 1922 ab als

.MinLlßpreis für kia MiUll-kfft»Mk.12
sestzusetz en.

Schwarzenberg.

TaNti -AWeil -Mkiils.
Am Montag , de « 6 Februar 1S22 , nachmittags

2 Uhr, verkauft die Gemeinde auf dem Rathaus aus Waldteil Leimgrude:

114  St. Laustailge» >.bis»I. Kl.,
W7 St. HWlWe» II. ». I». Kl.
rs« Sl HoOllftllllgMI. ». II. Kl.

GemrinSerat.

ÜüEEÜÄÜöü mit Stickerei Mark 19.75

llmermillei, S2.50
llölkklMkll-' K->»bn!.S>!ck-„i.

Vorderleil mit Hohl gg kN
säum garniert, guter Sitz, Is . Stoff Äv . vV

MrrMt». 33.38
^ - Form, breite

Stickerei, la . Hemden-
Tuch . .

Ämeii-PriiizktzRölke
». Ko«firmiireil-Pr!«zekMe

Meitze Amen- mb Kmsimmdm-
Uxienölbe

mit schöner Sickeret, gute Verarbeitung.

Wim! «. »üllüs. UW !».- »» '
«vlaobv » H « 1«I 8un » v untl 8 « t «1 LmII.

Neuenbürg.
Einen gebrauchten, noch gut

erhaltenen

BrzugSprets:
kürtteljäbrlichmNeuenbürg
-tl 87.—. Durch die Post
,ni OriS- und Oberamts-
Lerkehr sowie im sonstigen
inländischen Verkehrs 87.75

mit Postbestellgeld.

In Fülle» von höherer Ge-
Walt besteht kein Anspruch
auf Lieferung der Zeitung
oder auf Rückerstattung des

Bezugspreises.

sucht zu kaufen.
Wer ? sagt die Enztälerge

schättsstelle.

Einen
Neusatz.

hat zu v-rkaufen
Christian Günihner,

Amtsdiener.
Birkenfeld.

E'ne schwere

Rütz-W-
F-hrkllh,

Vieh -Verkauf.

37 Wochen trächtig, hat zu
verkaufen

Karl  Fix . Hauptstr. 124
Arnbach.

Habe  ein Paar

Msec-
_ _ Schweige

zu verkaufen(auch einzeln).
Ervst Berrsch , Landwirt

LtskbRn

K«nHollllllnstlls mrsen8 Uhr ab
ftchi

sl Sasthm; zum.Schses" i» LLkss.
ei« sehr großer, frischer Transport

junger Milchkühe,
'trächtiger Kühe, eine

große Answahl gut
gewöhnter, hochträchtiger

Kalbinnen. sowie schöner Zug-
und Lernsttere und schöner

Zuchtrinder
zum Verkauf, wozu Liebhaber freundlichst einladen

Wolf und Berthild FSwengirdi,
R xinge«.

(womöglich mit Fenster) zu kaufen.
Gest. Offerte mit Größe und Preisangabe an die Enz-Itälergeschäfi - slelle erbeten.

empfiehlt
L. Meeh'sche Buchhandlmg.

J --b. : D . Strom.

tzcslellunge» nehmen alle »mx
Poststellen, in Neuenbürg" NustrSaer ^ *

isL>»r1chn>tl,d«nmijfll
schneit, wenn man

von raolvee'»
abeods«üitrocknen tätzt
moegeit- abwalchen und mtt tutntLecms nachstcetch«»,
Wirkung, von Taulenden UPM
Ju allen»potheken. Drogen«.-
sllmerie. u Frileurgelchältennp

außerdem die Austräger
jederzeit entgegen.

Nirokonto Nr 24 bei der
QN.-Sparkaffc Neuenbürg.

.M M.

Deuts«

Birkenfeld.
Eine trächtige

ist zu verkaufen
Hanptftr. II«.

Wir suchen zum sofortig
Eintritt einen im Lanzhch
ühren durchaus bewashM

bei guter Bezahlung.
Karl Genfer, DamM
werk u. Holzhandlung, K.4,
Herrenalb , Württ. Schwor,s,

Ein braves

. - r
das Liebe zu Kindern hat, so¬
fort oder später gesucht.
Frau Saunet , Pforzheim,

Tal 3 . 3 . St.

Obernhausen.

8 Geschäfts -Eröffnung tz
8 und Empfehlung ! ^
O Hierdurch teile ich der verebrlichen Einwohner-
Ä schaff von Obernhausen und Griisenhausen und ^
^ Umgebung mit, daß ich ein AG Maler-, Lackierer- unS v
8 Knitreichergelchäkt «
ttl eröffnet bakie, ^eröffnet habe.

Ich bitte höflichst mich in meinem UnternehmenU
unterstützen zu wollen und sichere gute Albert zu

Laer L Llenä , KMMNkt,
LsrisruLs 1 . N.

ll

Kaufe
Sold, Plalls, Silber

zur gewerblichen Verarbeitung.
August Metsch, Psorrhelm,

Edelmetallhandlg., Enzstr 39,
Telefon 3468.

Besseres

Rsd » es
oder einfache Stütze , die
etwas nähen und bügeln kann,
gesucht.
Frau Apoth. Trumpfheller,
Karlsruhe, Stadtapotheke.

-- . 0" '

August Kechi, MergeschU ^

Bieh -Berkauf.
Habe am

Donnerstag, den2. Februar.
in meinen Stallungen

in Brötzingen, IvrtttiehL 368,
eine« grotzeu Transport

erßklassWk Amelltslkr
LAjs-We und AGKalbilUlkll

z«m Verkauf stehen, wozu ich Liebhaber einlade.

Viktor Neckarsulmsr,pforsheim.

Iikje«tze» Inhaber am
Jeposilell-Mlhcril(SvarböchW,
welche solche noch nicht zwecks Nachtragung dn
Ztnsea pro 1921 etc. bei uns eingereicht haben,
weiden gebeten, die Büchlein baldmöglichst
bei uns vorzulegen.

Direaim bcr Memto-GeseWsst,
Zweigstelle Wildbad.

Bieh -Berkauf.
Donnrrstag, den2. Februar,

von vormittags 8 Uhr ab,
steht

in Oslrv im„Badischen Hos"
ein sehr großer, frischer Transport

erstklassiger,starker. j»V
Milchkühe(Schaff« ,

ttüchiiger Schaffköhe, sehr graste Aus¬
wahl schwerer,hochiröchtiger, gewöhnt«
Kalbiaaea, sowie eine graste Ali» ß
Waer. starker Zagochseu, Zagstiere

aad Lerastiere(aach-aarweise)

Dresden, 1. Febr . Wie am
Montag in Leipzig wieder ei,
demokratischenMinister von
schweig und Anhakt statt . Best
Justizverwaltungsresorm.

Berlin , 1. Febr . Ein neue
-es Hauses Hohenzollern mit
preußischen Staatsministerium
Entwurf fand keine Zustimmmp
neue Entwurf will den Hohcnzc
beruht aber im wesentlichen ar
der Krone, dürste also wiedern
Widerstand stoßen. Sollte auch
den, so solle die Krone auf dem
ren. Der Entwurf wird im Fi

Berlin , 31. Jan . Die klein
dem Reichshilfsausschuß für Op
13 5W M . zur Verfügung geste
an Polen ausgeliefetren Stadt
Stimmen der Stadtvat Mithatz
der Vorsitzender des Verbandes
schlesien ist. Diese Wahl zeigt
destlmrmmgsrechtbei der Teilu
schamloser Weise verletzt wordei
der schwarz-weiß-jroten Reichssc
jchen Männern und Frauen in
gäbe an den Reichstag.

Die Staatspräsident
Es hat den Anschein, als ol

Staatspräsidentenfrage in den
Verhandlungen stellen will , die
werden sollen. In einem umf
.Bayerische Kurier " die Schafft
kommt im Anschluß an eine Sä
der Bayerischen Volkspartei üb
daß der Staatspräsident befähig
lösen und den Mechanismus de
Tätigkeit zu setzen. Er verlört
tie, die als Korrektiv der parst

Karneval im
Nach einer Verfügung der

-Karneval in diesem Jahre im C
wie vor dem Kriege in der Le
gangen werden. Bekanntlich il
auf Anordnung der deutschen
der Zeit und der Notlage in d
Jahre verboten worden . Wem
neval für dieses Jahr im Saa
sie damit dreierlei : 1. Zu erken
derer Meinung als die deutsch,
die verzweifelte Notlage des S
karnevalistischen Treibens zu ve:
Separatisten eine Verbeugung ;
che Verbot des Karnevals im R

leicht wollte die Regierungsko
Ausländern (lies Franzosen ) ei
im Saargebiet verschaffen.

Das deutsche G,
. ... Berlin . 31. Jan . Im Hau
Arte Reichsbankpräsident Hab,

Riesser, daß die Re!
vismbeschaffung durch Hinterst
»estandes bereits mit der Bank
getroffen habe. Als Darlehnsg
, o " rid eine Zentralnostnban
kracht. Das in die Tresors de;
Drenke Gold soll nicht zu lau
tionszwecken benutzt werden , soi

^rrf die in de
AIrktc der Präsident , daß di,

AA - daß jederzeit <
^ !̂ eraussuhrung des deuts,

England und 2
Berlin , 31. Jan . Der engli

^zrunaum  Auskunft über
zur see Dittmar ersucht. Der

Regierung in 8
Vo? A ?, Unterlagen über die
von Dittmar fehlt bis jetzt jei

Preffestimmen zu Rc
^Berlin , i . Febr . Der „Loki
«'Mmung innerhalb der Deutsci
WM ÜL " Strömungen s
die Steuerkompi
Geüei-n daraus ergebe
Nirgend tagte bereits die

)«m Verkauf, wozu Liebhaber zu Kauf und Tausch freund¬
lichst einladen

kubin unil 8slomonl.ö«öngsn!t, ^
L « XLI »KVI ».

Weg man einschlagen w
der augenblicklichenSituatioi
daraus gelegt, srstznstellen, da
den Willen und ohne das E
folgt ist. Bemerkenswert is
Ernennung Rathenaus

-.mir yl unter diesen Umstär
rückt. — Das „Berliner Tag
ger Zeit bekannt war , das
Außenminister ausersehen st
geben zu können, daß die (
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